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Oer 6rnst der stunde
„ ^ .. . .n -nieruna hat die Auslieserungsliste nun-
D,e deutsst̂ ^ egî 3 ^ beraten, was geschehen soll!,mehr tn der Hau ) sollen . Wir haben, wenn

Unsere Gegner hbe ^ doch innner im stillen
^wül ,,nto Seaner einen Funken von VerMndmS

- ^ Ä '-nsÄiMeit und fiir die Ehre des deutschen Volles
wr Menschstchtert uno -̂ echteren belehrt worden.

grün sollen ao / , Mächte, mit denen wir eben
um Gegner, und nicht ijt;_ Die deutsche Rse-
^■Xtruna  teilte den Wortlaut der Noten mit, die sie in der Aus-
lieicrungsf age an die Entente gerichtet hat. Besonders be-ift daß. dieser Notenwech el eine Au Zeichnung
2bTdn ?> Öe Sprache führt, als es sonst im dipl'o-
mnti'icken Verkehrs üblich ist, und ,n der deshalb ganz klar
^u/ die Folgen des Auslieserungsbegehrens hingewiesen wurde.
Ar allem andern must sestgestM werden, vast das ganze
deutsche Volt ohne Unterschied der Klassen und der politi,chen
Partien das Auslieferungsbegehren aufs schärfste veiur-,
Ii °! Durch diese gach tlare Stellungnahme des Volkes
wird die Lage gekennzeichnet und der drohende Kons.ikl, der
?td »,ch g-gL -» d- d di- “ "gS
-eichnung des Friedensoertrages emfchließlich der tztz 22,,-- 230
aeMunaen wurde. Wenn die Regierung sich in Gegensatz
;u der Meinung des ganzen Volkes setzen würde. ,° muhte
sie um die Durchführung dieser Paragraphen zu erzwingen,,
ein Gesetz einbringen, das in der Nationalversammlung natür¬
lich nickt die nötige Majorität finden würde. Die Koalition
würde auseinanderfallen. Aber selbst wenn das Gesetz dre
Mebrbeit fände, so würden sich keine Beamten finden, die an
der Auslieferung ihrer Volksgenossen Mitwirken wurden. Sie
Regierung ist einer solchen Haltung gegenüber ohnmächtig.
Sie kann die Beamten zwar aus ihren Stellungen entfernen,
aber sie würde keine anderen finden, die mehr geneigt waren,
sich ihren Befehlen zu fügen. Wer selbst schon durch die
Tatsache, dast von der Regierung derartige Anweisungen ge¬
geben würden, würde im Lande ein Sturm der Entrüstung
entstehen. Die Folgen brauchen gar nicht näher beschrieben
ui werden, sie liegen auf der Hand!. Im Zusammenhang damit
würde der wirtschaftliche Zusammenbruch stehen, der mast
nicht nur die §§ 228 bis 230, sondern der den gei amten
Friedensvertrag mit seinen über hundert Paragraphen völlig
illusorisch macken würde. Unser Zusammenbruchwurde aoer
zweifellos auch die bisherigen Gegner mit in den Abgrund,
reisten. Uebertreibungen werden dem Ernst dieser Stunde
nicht gereckt . Aber wi r haben ein gutes Gewissen, dast,
wir nicht übertrieben haben, wenn wir die Lage so geschildert
haben. Mögen unsere Gegner nun entscheiden, was werden
soll. In ihre Hand ist gegeben: der Frieden oder das
Welten chaos.

Vir bisherigen Schritte der Negierung.
• Berlin,  5 . Febr. (WTB .) ' Angesichts der nunmehr

bekanntgewordenen Auslieferungsliste ist es für die Klärung
der Sachlage oon Bedeutung, wenn wir uns vergegen¬
wärtigen, welche Stellung die deutsche Regierung m der
Auslieferungsangelegenheit eingenommen und^ welche schritte
sie getan hat, um dem Lande die Äußerste Schmachß zu er¬
sparen.' -Im Interesse der Sache haben diese Schritte zum
Teil der breiteren Oeffentlichkeik unbekannt bleiben müssen.
Als der von der Reichsregierung im Juli o. Js . noch in
den letzten Stunden vor Ablauf des gegnerischen Ultimatums
gemachte Versuch, die, sich, aus die Auslieferung beziehenden
Artikel aus den Friedensdedingungen zu entfernen, gescheitert
und die unveränderte Annahme der Ehrenklausel von uns
erzwungen war, wäre es verfehlt und zwecklos gewesen,
diesem" Versuche etwa unmittelbar weitere amtliche Vor¬
stellungen bei den geg ierischen Regierungen folgen zu lassen,
und sie zn einem Verzicht auf die Durchführung ihrer Forde¬
rung zu bewegen. Zunächst war daher kein anderer Weg
gegeben, als in nichtamtlicher Form, sowohl in den neu¬
tralen wie in den feindlichen Ländern der Erkenntnis Raum
zu schaffen, dast die Auslieferungsbedingungenfür jede deutsche
Regierung von vornherein außer dem Bereich der Mögliche
keit lägen ; die sich für diesen Zweck bietenden Mittel sind
in vollem Umfange benutzt, zugleich ist aber schon damals
versucht worden umter der Hand durch Ver trauensleute
mit maßgebenden Stellen der Gegenseite Fühlung zu ge¬
winnen, um festzustellen, welche Möglichkeit für .eine er¬
trägliche Lösung der Frage bestanden. ! Ein positives Er¬
gebnis blieb diesen Schritten versagt; irgend ein Zugeständnis

schien auf der Gegenseite jedenfalls so lange ausgeschlossen,
als die in erster Linie beteiligten gegiierischenLänder in
ihren Parlamenten noch über die Ratifikation des Friedens-
Vertrages verhandelten. Nachdem dann England, Frank¬
reich und Italien im vorigen Herbste die Ratifikation
vollzogen hatten und dadurch das Inkrafttreten des Ver¬
trages in greifbare Nähe gerückt war, entschloß .sich die
deutsche Negierung, nunmehr in amtlicher Form an die Geg¬
ner heranzutreten und ihnen mit vorbehaltloser Offenheit
darzulegen, dast sie zur Verwirklichung eines von den allr-
ierten und assoziierten Mächten gestellten Aus liefern ligs--
Verlangens außer Stande fei und daß jeder Versuch dieser
Mächte, auf der uneingeschränktenAuslieferung ihrer sich,
aus dem Friedensoertrag ergebenden Rechte zu' bestehen, zu
den verhängnisvollsten Folgen führen müsse. Die Reichs¬
regierung hat mit diesem Schritt den .Ministerialdirektor
o. Limson betraut , der als damaliger Leiter der Friedens-
abteilung des Auswärtigen Amtes einen großen Ileberblick
uocr alle mit der Durchführung des Friedensoertrages im

Zusammenhangs bestehenden Fragen besaß. Es lag auf
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den Hand , daß die von ihm in Paris zu unternehmende
Demarche nur dann auf einen Erfolg rechnen konnte, wenn
sie wenigstens vorläufig einen vertraulichen Charakter behiE
und wenn vermieden wurde, die Frage durch eine Erörterung
in der breiten Oeffentlichteit für die Gegner zu einer Prestige¬
frage zu machen. Herr v. « imson hat in den ersten -ragen
des Novembers in Paris mit dem Generalsekretär der
Friedenstonferenz, dem französischen Botschafter Dntasta und
im Einverständnis mit ihm auch mit den Pariser Vertretern
der Vereinigten Staaten von Amerika, Englands, Italiens
und Japans gesprochen. Seine dem Sinne nach von der
Reichsregierung vorher festgelegten Darlegungen la,,en sich
in folgenden Sätzen zusammenfassen: Nach der Annahme
des Friedensoertrages durch Deutschland müsse die deutsche
Regierung daraus "verzichten, sich ihrerseits darauf zu. be-
rusen. daß sie es mit der Ehre und Würde des deutschen
Volkes für unvereinbar halte, Volksgenossen, die irgend eines
Verßoßes gegen die Gesetze und Gebräuche des Krieges
beschuldigr werden, ausländischen Gerichten Zur Aburteilung
auszulieiern Was aber nicht außer Betracht bleiben tonne,
sei die Tatsache, daß von der gleichen Auffassung die ge¬
samte deutsche Bevölkerung ohne Ansehen des Standes und
der politischen Parteizugehörigkeit erfulßt sei. Wenn die
deutsche Regierunĝ leichwohl versuchen wollte, die Aus¬
lieferung in die Wege zu leiten, f ° würde sie m ieder Rich^
tuna den stärksten Widerständen begegnen, Widerstanden,
die alle ihre etwaigen Anordnungen aus diesem Gebiete tat-
sücklick undurchführbar machen würden. Kein Beamter werde
die Hand dazu bieten, einen Deutschen festzunehmen, um ihn
der Justiz der bisherigen Feinde Zu überliefern. Die
qicrung könne die Beamten entlassen, würde aber keine anderen
Beamten finden, die mehr gewillt wären, sich den Anord¬
nungen zu fügen. Das ganz- Friedenswert wurde, des¬
halb in demselben Augenblick, wo es nach unendlichen« chwiv
rigteiten zustande getoimneN sei, auf das allerschwerste ge¬
fährdet werden. Andererseits hat Ministerialdirektor Cimson
hervorgehoben, daß der deutschen Regierung nichts ferner
liege, als die schuldigen Personen der gerechten ^ uhne ent¬
ziehen zu wollen, und daß nach der ganzen Lage der Dinge
den alliierten assoziierten Mächten nicht zugemutet werden
solle, aus die Geltendmachung ihres sich aus,den Arnretn
des Friedensoertrages ergebenden Anspruchs schlechthin zu
verzichten. Er hat deshalb einen Weg angedeutet, wie die
ganze? Ängetegenhei t'.rach Auffassung der 'Reichsregierung
einer 'ür Deutschland erträglichen und praktisch durchführ¬
baren Regelung zngeführt werden könne. Dieser Vorschlag,
gipfelte darin, daß alle von den Gegnern eines Knegs-
vergebens angeschuldigten Personen unverzüglich einem Stras-
versahren in Deutschland unterzogen und daß dabei alle nur
deutbaren Garantien für eine unnachsichtige und unparte,-
ische Durchführung des Verfahrens , insbesondere durch Zu-
:iebung eines Vertreters des beteiligten gegnerischen« taates
gegeben werden sollten. Die Besprechungen m Paris ließen
zunächst einen gewissen Erfolg erhoffen, da die alliierten Ver¬
treter Verständnis für den Standpunkt der deutschen Regierung
.zu zeigen schienen und zum Teil sogar ausdrücklich eine Uniec-
ftütrung dieses Standpunktes beim Obersten Rat versprachen.
Die Verbandlungen wurden indes durch die gerade in Men
Tagen erfolate Ueberreichung der bekannten Rote über das
Schlußprotokoll unterbrochen, das Deutschland vor der In«
kraftsetzunq des Friedensoertrages unterzeichnen sollte. Ashs
Ministerialdirektor o. Simfon zu den Verhandlungen über
dieses Schlußprotokoll wieder nach Paris reiste und vor
weiteren Besprechungungen zunächst wieder die Auslieferung^
frage zur Sprache brachte, wurde ihm eröffnet, daß der
Oberste Rat den Vorstellungen der deutschen Regierung die
ernsteite Beachtung habe zuteil werden lassen, daß er sich aber,
wenn auch mit -Bedauern, dähin habe entscheiden müssen, aus
eine Aenderung der Friedensbedingungen ,ebenfalls vor
dem Inkrafttreten des Vertrages nicht einzugehen. Um eine
Fortsetzung der Verhandlungen nach dem Inkrafttreten des
Friedensvertrages zu erleichtern uyd um vor aller
erneut den ernsten Willen zu beweisen, schuldige Datsche
der gerechten Bestrafung zuzuführen, hat dre Reichsregierulig
Aniang Dezember das Gesetz zur Verfolgung von Kriegs¬
verbrechern und Kriegsvergehen eingedracht, das von den ge-
ietzaebenden Körperschaften einstimmig angenommen und den
aegcnerischen Regierungen alsbald zur Kenntnis gebricht wo
den ist. Sobald sodann die burch die Ueberreichung des
erwäbnten Schlußprototolls hervorgerufene Krise beigelegt
und der Friedensoertrag in Kraft getreten war, hat der
damalige Vorsitzende der Friedensdetegatwn in Paw dre
Versuche, eine Einigung zu erzielen, m eingehenden Et¬
lichen Bespreckungen mit den Vertretern samtlî r KegneriM
Hauptmächte fortgesetzt. Ferner hat aber die Reichsregierung
Ende Januar die bereits veröffentlichte Rote an bie Ge-
samtkeit der Gegner gerichtet, in her sie m letzter « tunds
nodl  einmal ihren Standpunkt zusammenfassend dgilegt üno
einen klaren, präzisen Vorschlag sur eme wirksame Bestrafung
von Kriegsverbrechen und Kriegsoergehen gemacht hat.

Die vorstehenden Ausführungen beweisen, daß die Reichs-
regierüng feit der Unterzeichnungdes Friedensvertrages ^ kein
Büttel unversucht gelassen hat . die ^ 'HkWLr ^ rkeltherAuslieieruna oon Deutschen an fremde Gerichte klarzustellen
und eine sawoV den tatsächlichen VerhÄtmssen als auch-chep
berechtigten Interessen beider Teile gerechtwerdevdeLo,ung
der Angelegenheit herbeizuführen.

. Ueberreichung durch den britischen
Geschäftsträger.

Paris,  4 . Febr . (WTB .) Reuter. Der britische
Geschäftsträger in Berlin , Lord Kllmanrock, wird mit der
Ueberreichung der Auslieferungsnote an die deutsche Regierung
beauftragt werden.
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Die Ausfassung in der Reichsregierung.
B erlin,  5 . Febr . (WTB .) ' Wie die Blätter melden,

äußerte sich heute ein Mitglied der Reichsregierungüber den
Standpunkt der Regierung zu der Frage der Ausliefening
vor Vertretern der Presse und erklärte dabei ü. a. : Wrx
befinden uns gegenwärtig in einer kritischen Situation , ähn¬
lich der im Juli 1919, als die Regierung, vor der Frage
stand, ob sie den Friedensvertrag unterzeichnen solle oder
nicht. Wir haben danials zunächst, den Versuch gemacht,
die sogenannte Ehrenklaufel iin Friedensoertrag abzulehnen.
Als aber die Entente in einem Ultimatum die unveränderte
Annahme verlangte, entschlossen wir uns unter dem Druck
des drohenden Einmarsches, dieser Forderung Folge zu geben.
Wir betonten dann weiterhin immer und immer wieder der
Entente geaenüber, daß, die Durchführiing der Auslieferungs¬
paragraphen für uns unmöglich wäre,, und daß sich keine
'Regierung finden würde, der die DurchDhmng möglich wäre.
Wir haben weiter den Versuch gemacht, die Liste der Auszulie-
fernden und die Angaben der Beschuldigungen zu erhalten,
damit wir selbst gegen die Schuldigen einfchreiten könnten,
stießen aber dabei stets auf die Alblehnung der Entente.
Im November 1919 machten wir dann den durch die letzten
Peröffentlichungen bereits bekannt gewordenen neuen Versuch,,
durch Herm von Simfon in der Auslieferung zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen, sedoch wiederum ohne Erfolg. Wir
wissen heute noch nicht, was die Entente tun wird. Jeden¬
falls ist die Reichsregierung einmütig der Ueberzeugung, daß
die Erfüllung des Auslieserungsbegehrens unmöglich ist uüd
in Deutschland auch keine andere Regierung denkbar ist, die
in der Lage wäre, das Auslieferungsbegeh-ren zur Aus-
lührunq zii bringen. Die Regiemng hält es für bedauerlich,
daß Herr oon l^ rsncr entgegen seiner ausdrücklichen In¬
struktion die Weiterleitung der Note an die deutsche Rk-
qierung abqelehnl ha .̂ 'einet solchen Lage nutzte bqs
Wohl des Ganzen höher stehen, als die Ehrauffassung eines
Einzelnen. Unsere Lage wurde dadurch nur schwieriger,
daß wir im Augenblick in Paris ohne geeignete Vertretung
find . Der deutsche Geschäftsträger Mayer befindet sich be¬
reits in Berlin und wird voraussichtlich heute abend nach!
Paris reisen. Die Regierung ist nach wie vor bestrebt, durch
weitere Verhandlungen einen Ausweg zu finden. '

Die Fraktionsvorstände treten zusammen.
Berlin,  5 , Febr . (WTB .) Aus Veranlassunĝ der

Regierung traten am Sonnabend die Vorstände der Frak-
tionen der Nationaloersammlung zusammen, um zu der Lage,
die durch das Auslieferungsbegehren der Entente, entstanden ist,
Stellung zu nehmen.

Scheidemann nach Berlin berufen.
. Berlin,  5 . Febr. Die „B . Z!." meldet: Scheidemann

wurde als Vorsitzender des parlamentarischen Ausschusses für
Auswärtiges nach Berlin berufen im Zusammenhang mit
der Ueberreichung der Wslieserungsliste.

Noske zur Auslieferung
Berlin,  5 . Febr . (WTB .) Reichswchrminister Roste

erklärte einem .Berichterstatter der „Daily Mail , daß er
in der Auslieferungsfrage nicht das Geringste tun werde,
um der Forderung der Entente zu entsprechen. Die Durch¬
führung feie infach unmögliche In allen Aemtern würde
passive Refsistenz geübt werden. Kein Polizeibeamter würde
in der Lage' sein, einen der Auszuliefernden anzugreifen unb
zwangsweise über die Grenze zu schafseru Da bei vielen Leuten

Sic Pistolenkügelü lsthr locker sitzen, könnte jedermann, der sich
dazu hergeben würde, 'vorher sein Testament machen. Jeder
Politiker, der in dieser Angelegenheitdie G-kchäfte der Entente
besorgen wollte, wäre sür alle Zeiten unmöglich. Auch die
Truppe, würde dem Befehl, bei der Auslieferung mitzu-
wirkcn, nicht gehorchen. Das Land würde in die schwersten
Wirrnisse geraten. Er könne sich nicht vorstellen, wer re¬
gieren soll, wenn die Regierung zurücktrete': Eine Parka-
mentsmehrheit fei nicht vorhanden. Auch die Unabhängigen
hätten keine Möglichkeit, die Auslieferung durchzusetzen.^ Wer
die Auslieferung versuche würde den Bürgerkrieg entfesselp.

Das Schreiben v Lersners.
. L o n d o n , 6. Febr . (WTB .) Haoas . Die englischen

Zeitungen veröffentlichenden Text des Schreibens Freiherrn
o. Lersnezs an den Präsidenten der Friedenskonferenz, Mille¬
rand. Es lautet folgendermaßen:

Paris , 5. Februar 1920.
Herr Präsident ! Eure Exzellenz haben mir heute abend»

die Note übeMittelt , die die Namen der Deutschen enthält,
deren Äusljeferung die alliierten und assoziierten Mächte ver¬
langen. Ich -habe den Vertretern der allistrten und afsoziiev»
ten Mächte zehnmal schriftlich, und dreizehnmal mündlich aufs
Eindringlichste die Gründe der Unmöglich.teit der Auslieferung
dargelegt. Wie immer auch die soziale Stellung und der
Name der Beschuldigten sei — ich rufe Eurer Exzellenz die
Erllärungen , die ich beständig wiederholte, in Erinnerung.
Man wird keinen deutschen Beamten finden, der sich dazu,
hergeben würde, in irgend einer Weise zur Ausführung
des Auslieferungsbegehrens beiMtragen. Es käme einer Bei¬
hilfe gleich, wenn ich die Note Eurer Exzellenz der deutfcheir
'Regierung übermitteln würde, und ich schicke sie Ihnen bei¬
geschlossen zurück. Ich habe meiner Regierung mitgeteill,
daß ich meine Funktionen nicht mehr weiter ausüben kann
und Paris mit dem nächsten Züge verlassen werde.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner
Hochachtung. gez. v. Lersnerl.

Ein Gerichtshof in der Schweiz?
Verschiedenen Nachrichten zufolgck soll die Schweiz vor¬

läufig inoffiziell das Anerbieten gemacht haben, einen Ge-
richtshos zur Aburteilung der auf der ÄuistieserungshistL
Vermerkten einzuberusen.



Keine freiwillige Gestellung.
' iJm „Berliner Tageblatt" veröffentlicht Gras Mont-

gelas folgende Erklärung-: M weiß »sicht, "welcher Mont-
gelas es ist, der wegen angeblicher Verbrechen von Frankreich!
gefordert wird. Ich erkläre aber schon'jetzt, daß die von
mir Anfang Januar angeregte freiwillige Stellung bei der
alle Begriffe übersteigenden Ungeheuerlichkeitder Ausliefe¬
rungslist«, nicht mehr in Frage kommen kann.

Keine Nachgiebigkeit in Paris.
Paris , 5. Febr. (Wolfs) Havas. In der Kammer-

kommtsfion für auswärtige Angelegenheiten führte Millerand
auf Grund des Textes der Arti el des Vertrages, die sich mit
der Auslieferung der Schuldigen befassen, aus, daß das Do-
kument die wirksamsten Mittel in die Hand gebe, dem Frie.
densoertrag durch Deutschland Achtung zu verschaffen. Er
fügte bei, daß die Regierung entschlossen sei, die Durchführung
des Vertragks mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
sichern.

Die Begleitnote abgeLudert
Paris,  5 Jan. (W. T. B ) Havas. Em Sonder¬

kurier hat am Mittwoch abend Paris verlassen, um die Liste
der auszuliefernden Personen in Berlin zu überreichen. Der
Botschafterrat hat die Begleitnote nochmals beraten und den
Text abgeändert. Die Note soll auf telegrafischem Wege nach
Berlin übermittelt werden.

Beabsichtigte Internierung des Kaisers auf
einer Insel?

Am st er dam,  5 . Febr. (WTB.) Der „ Telegraas"
meldet aus London«: Sir Auckland Geddes erklärte in einer in
Mndooer gehaltenen Rede:, Die englische Regierung ist fest
entschlossen, den Kaiser aus den Niederlanden vor ein Gericht
zu bringen und, wenn er verurteilt wird, das Urteil auch
zu vollstrecken. Wenn die Niederlande jedoch auf Grund inter¬
nationaler Gesetze die Auslieferung weiterhin verweigern
und diesem Wanne Aufenthalt innerhalb niederländischen Ge¬
biets geben wollen, dann müssen wir sagen, daß er nicht
auf europäischem holländischen Gebiet bleiben darf, sondern
nach einer den Niederlanden gehörenden Insel außerhalb
Europas geschafft werden müßte.

Line Kundgebung in der preussiseven
Landesversammlung.

' 11,2. Sitzung. Donnerstag, den 5. Februar 1920.
Die auf 12 Uhr anberaumte Sitzung wird erst 2 Uhr

10 -Minuten eröffnet.
Von der Regierung ist Mnister Heine anwesend.
Präsident Leinert: Meine"Damen und Herren! Sie

haben alle Kenntnis davon erhalten, daß gestern der Reichs¬
regierung die Liste der nach Artikel 228. des Friedensoertrages
den alliierten und assoziierten Mächten auszu-liesernden deut¬
schen Staatsbürger ausgestellt worden ist. Aus diesem An¬
laß hat sich des deutschen Volkes eine ungeheure Erregung
bemächtigt. Alle empfinden, daß das Verlangen der alli¬
ierten und assoziierten Mächte die Ehre des deutschen Volkes
auf das Tiefste verletzt. Denn, wenn wir auch den Krieg
verloren haben, so haben wir doch no chnicht unsere Ehre ver¬
loren. (Lebhafte Zustimmung.) Das ist die Ueberzeugung
aller Angehörigen des deutschen Volkes. Die schmachvolle
Zumutung der gegenerischen Mächte hat die Reichscegierung

immer als undurchführbar und unmöglich bezeichnet; dem
schließen sich das deutsche Voll und die Preußische Landes¬
versammlung an. Sie sind überzeugt, daß es keinen Deut¬
schen geben wird, der das unerhörte Verlangen der Entente
erfüllt. (Lebhafter Beifall.) Im Augenblick ist noch nicht
bekannt, welche angeblichen Kriegsverbrechen von der En-
tebte den auf der Liste oerzeichneten deutschen Staatsbürgern
zur Last gelegt werden; wir wissen also nicht warum und
unter welchen Umständen die Auslieferung verlangt wird.
Aber schon die Tatsache allein, daß die Entente die Liste
der Ausliejernden überreicht hat, hat eine noch nie dagewesene
ungeheure Empörung und Entrüstung im deutschen Volk
ausgelöst .(Lebhafte Zustimmung.) Die preußische Landes-
bersammlung ist ergriffen von diesem einmütigen Empfinden
unseres so schwer leidenden Volles. Um ihre Uebereinftim-
mung mit dem Volke festzu stellen und der unsagbaren Trauer
Ausdruck zu geben über das entsetzliche Ansinnen, das nur
in maßloser Rachsucht eines übermütig gewordenen 'Geg¬
ners seine Erklärung findet, (Bewegung), haben die Mit¬
glieder der Preußischen Landesversammlu«g mit Ausnahme
einer Partei, mich beauftragt, Ihnen oorzuschlagen, die
heutige Sitzung aufzuheben. (Lebhafter Beifall im ganzen
Haus, das die Ansprache des Präsidenten, mit Ausnahme
der unabhängigen Sozialdemokraten, stehend angehört hat.)

Abg. Adolf Hoffmann(Unabh.) verurteilt nrit scharfen
Worten das Vorgehen der alliierten und assoziierten Mächte,
verlangt aber namens seiner Fraktion, daß die Tagesord¬
nung erledigt wird. ' i ' .

? Das Haus schreitet deshalb zur Abstimmung. Die
Aufhebung der Sitzung wird mit allen gegen die Stiminen
der Unabhängigen beschlossen.

Bauer unv Städter.
Berlin,  4 . Febr. (WTB.) Die ernährungswirtschaft¬

lichen Verhandlungen mit Vertretern der landwirtschaftlichen
Körperschaften und des deutschen'Städtetages wurden heute
fortgesetzt. Zu einem abschließenden Ergebnis führten sie
noch nicht. Die Vertreter der Landwirtschaft erklärten sich
für Freigabe aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse, mit lAüs-'
bahimei der Vertreter Bayerns, hie heroorhoben, daß die
völlige Aufhebung der Zwangswirtschaft unerwünscht sei,
Gegen die Freigabe der Kartoffeln wurden von den Stadt¬
vertretern erhebliche Bedenken geltend gemacht. Die Be¬
ratungen werden am Freitag fortgesetzt.

Die Abstimmungen in Schleswig.
Berlin,  6 . Febr. Nach dem„Berliner Lokalanzeiger"

sind es 109 745 Stimmberechtigte, die am Dienstag in der
ersten Zone über die Zukunft NorHschfleswigs entscheiden
sollen.

Schwere Angriffe auf Franzosen in
Oberschlesien.

Breslau,  h . Februar. (WTB.) Zn Gleiwitz in
Dberschlesien kam es nach dem Einzug der französischen Sol¬
daten zu schweren Krawallen. Der französische General wurde
durch Steinwürfe im Gesicht verletzt und viele französische
Offiziere wurden tätlich angegriffen.

Der englische Kurs im Sinken.
: H a a g, 5. Febr. (WTB.) „Telegraas" meldet aus

London: Die Unruhe über das weitere Sinken des Sterling¬
kurses in den Vereinigten Staaten von Amerika nimmt von

.rag zu Tag zu. — „Daily Erpreß" appelliert an alle
englischen Patrioten, ihr ganzes Gold für zinstragende Schatz-
fcheinee inzutauschen. — Der Tiefstand der englischen Währung
habe bereits die Baumwollerporteure genötigt, von einer
weiteren Einfuhr äbzusehen.

Die Folge « ves europäische« Valuta -Elends.
Kürzlich berichtete der New Porter Korrespondent einer

englischen Tageszeitung, daß man in Amerika aus' das höchst«
«rstaunt sei über die Ankunft von 150 000 Pfund dänischer
Butter und die Ankündigung, daß noch andere Schiffsladungen
mit Lebensmitteln von Europa aus, unterwegs seien. Die
amerikanischen Lagerhäuser sind bis zum Dach mit Lebens¬
mitteln angefüllt (im Staat New York lagern 20 Millionen
Pfund Butter gegen 12 im Vorjahre), die Kr den euro¬
päischen Markt bestimmt find und nicht versandt werden,
können, weil Europa einfach die hohen amerikanischen Valuta¬
preise nicht mehr bezahlen kann. Dieselben hohen Preise ziehen
aber wiederum den dänischen Erport nach Amerika und vom
hungernden Europa ab; denn die 'Profitlust des dänischen
Exporteurs möchte sich an den „dicken" amerikanischen Preisen
bejriedigen. Und mittlerweile wächst das Valutaelend sich
so aus, daß die dänischen Preise für die valutaschwächsten Län¬
der des Kontinents zu „amerikanischen", d. h. unerschwing¬
lichen, werden. Das ist die völlige Welt-Anarchie der Wirt¬
schaft, die dem Valutaelend auf dem Fuß« folgt.

Erkenatnis in Amerika.
H n a g , 5. Febr. (WTB.) Wie der „Nieuwe Coup."

aus Washington meldet, erklärte Senator Thomas im Senat,
der Tiefstand der ausländischen Währung bedrohe die ameri¬
kanische Ausfuhr mit dem Untergang. Thomas erklärte in
den nächsten Tagen einen Antrag betreffend die Schaffung
eines Ausschusses zu stellen, um den Wechselkurs ins Gleich¬
gewicht zu bringen.

EokaBer und vermischter Ceti.
Limburg,  7 . Februar 1920.

*** Das neue Brot.  Das Kreiswirtschastsamt des
Kreises Limburg teilt folgendes mit; Zufolge Anordnung der
Reichsgetreidestelle ist mit Wirkung vom 9. Februär ab die
Tagestopfmenge der versorgungsberechtigten Bevölkerung auf
200 Gramm Mehl ermäßigt worden. Diese Herabsetzung
hat naturnotwendig auch eine Verminderung der Brotmeng"e
zur Folge. Gemäß der Verordnung des Kreisausschusses,
des Kreises Limubrg vom 6. Februar 1920 sind für den
Bezirk des Kreises Limburg mit Wirkung von Montag,
den '9. Februar ab, für Mehl und Backwaren-folgende
Höchstpreise festgesetzt:

a.Ein großes Roggenbrot 1900 Gramm frischgebacken,
kostet 205 Psg. (herzustellen aus 1400 !Gramm Brot¬
mehl, abzugeben gegen 7 Tagesbrotkarten) ;

b. ein kleines Roggenbrot 1360 Gramm srischgebacken,
toster 145 Pfg. (herzustellen aus 1000 Gramm Brot- ,
mehl, abzugeben gegen 5 Tagesbrotkarten) ;

, c. ein Weizenbrrt(Brötchen) im Gewichte von 68 Gramm
kostet 12 Psg. (gegen eine Tagesbrotkarte sind vier
Brötchen im Gewichte von je 68 Gramm abzugeden) ;

b. auf êine Tagesbrotkarte darf nicht mehr als 200
(Gramm Haushaltungsmehl ausgegeben werden. Der
Kleinoerkaufspreis beträgt 65 Pfg. Kr das Pfund.

Den vorstehenden Brotpreisen sind"die seinerzeit von dem
Kreisausschuß, unter Zustimmüng der Mitglieder des Kreis¬
ernährungsausschusses und der Vertreter der Verbraucher-
Organisation und Kartelle festgesetzten Mehlpreise für 80 bezw.
82prozentige Ausmahlung zu Grunde gelegt. Die Heran,f-
setzung der Ausmahlung würde an sich eine Herabsetzung der
jetzt geltenden Mehlpreise bedingen. Die Reichsgetreidestelh:
schreibt jedoch, daß sie ihrerseits sich, genötigt sieht, von einer
Herabsetzung der Mehlpreise abzusehen und begründet ihren
«tandpunkt damit, daß sämtliche Unkosten insbesondere Löhne,
Kohlen und Materialien in einem Verhältnisse gestiegen
sind, wie dies nicht oorausgefehen werden tonnte. Diese
Umstände sind in gleicher Weise auch für die Verhältnisse
im hiesigen Kommunalocrband maßgebend, so daß von
einer Veränderung der Mehlpreise abgesehen werden mußte,
— Dir Regelung der Ausgabe von Zusatzbrotkarten wird
durch eine besondere Verordnung erfolgen, welche nach Ein¬
treffen der telegraphisch angeforderten Bestimmungen- der
Reichsgetreidestelleerlassen wird,. , „

■ *** Petr oll eum - A ySga  be. Von Samstag, den
7. Februar ab werden in den Geschäften Peter Frings, Korn-
marlt und Josef Krepping, Salzgasse auf Abschnitt Nr; 4
dera 'usgegebenen Petroleumkarte anderthalb Liter Petroleum
zum Preise von 3,20 das Liter ausgegeben.

*** Zwei Reisekoffer,  die durch ihr Gewicht den
Verdacht der Beamten erregten, wurden an der Eepäckabgabe-
stelle des Bahnhofs polizeilich geöffnet und als sich der Jn-
!halt als eßbare Hamster- oder Schiebe kware darstellte, be¬
schlagnahmt. ‘ .

**, Der Einbruch in der Ob e rmü hle,  über den
wir bereits berichteten, hat den Dieben eine bunte »Beute
gebracht. < AH der Liste befinden sich neben Wertsachen
wie Bargeld, eine goldene Uhr, silberne Eßbestecke usw., auch
Lebensmittel, darunter ein halber Schinken. Zigarren hießen
sie auch mitgehen. Den Aufsatz eines Schreibpultes trauten
sie sich offenbar nicht an Ort und Stelle zu erbrechen. So
wurde er ins Freie gebracht und dort ausgeplündert. Man
fand ihn am anderen Tage am Leinpfad wieder, dabei das
Sparkassenbuch, dessen Mitnahme den Burschen nur Schaden
und Gefahr hätte bringen können.

*+ Falsche Angabe der Konfession als Ehe¬
scheidungsgrund.  Im „Frankfurter Generalanzeiger"
lesen wir: Eine Klage, wie sie zum Glück nicht alle Tage
vorkommt, hat die Ehefrau eines Zuschneiders in Limburg
gegen ihren Ehemann angestrengt. Sie behauptet, vor der
Verheiratung habe ihr Mann'ihr versichert, er sei katholischer
Konfession, dem sei aber nicht so gewesen;. Er habe sich
wie sich später ergeben, zum Zwecke ihrer Täuschung falsche
Papiere verschafft. Die Frau beantragt demgemäß auf
Grund der 88 1333 und 1334 des bürgerlichen Gesetzbuchs,
die Ehe für nichtig zu erklären. Daß übrigens auch der Ehe¬
mann nicht allzu entzückt von seiner Ehe gewesen ist, beweist
der Umstand, daß er, unbekannt wo, abwesend ist und daß
die Klage ihm daher durch öffentliche Bekanntgabe zuqe-
ftellt werden muß.

i. ' Höchst-Sindlingen, 5. Febr. Eine Frau, die in die
Stadt ging, vertraute ihr eineinhalbjähriges Kind der Obhut
seines 10 Jahre alten Bruders an. Als' sie nach Hause kam,
lag das Kind tot im Bett und der Bruder war verschwun¬
den. Der gerufene Arzt stellte fest, daß das Kind auf «inen
harten Gegenstand gefallen war und das Genick gebrochen
hat . ' Der Junge ist spurlos verschwunden.

* ~  Aranlsurt . 5 . Febr . Originellen Abschied nahmen
die Anwohner der Grundwiesenstraße im Stadtteil Rödel¬

heim von einem fortziehenden Hausbesitzer, der sich durch
allerlei Händel und Streitigkeiten weit und breit rechtschaffen,
unbeliebt gemacht hatte. Am Auszugstage hatten sämt¬
liche Straßenanwohnerreichen Flaggenschmuck an den Häusern
und Toren angebracht.

— Frankfurt, 6. Febr. (Das Ergebnis einer
D i e l e n str e i f e.) Bei einer polizeilichen Streife fand man
in einer Diele gegen 3 Uhr nachts noch etwa 30 Personen
anwesend Die ganze Gesellschaft wurde festgenommen, nach,
dem sie zuvor noch ihre Zeche bezahlt hatte, die 27 000 Mk.
betrug. Unter den Festgenommenen befand sich auch ein
25jähriger Fabrikantensohn, der sich seit Jahresfrist selbständig
gemacht hat und der Polizei Nachweisen konnte, daß er ein
Einkommen von 250000 Mark versteuert.

— Wiesbaden, 8. Febr. (Das Wiesbadener
Kurhaus .) Von einem französischen Konsortium war der
Stadtverwaltungs. Zt. der Antrag gemacht auf pachtweise
Ueberlassung des Kurhauses und des ganzen sich dort ab-
sptelenden Knnstlebens. Die Stadt sollte das Haus und ihr
Recht auf künstlerische und gesellschaftlicheVeranstaltungen
darin gegen eine Jahressumme von drei Millionen Mark ab-
treten Der Magistrat hat nunmehr diesen Antrag rundweg
abgelehnt und damit auch einen allgemeinen Wunsch der
Bürgerschaft erfüllt, die in der Abtretung des Kurhauses die
größte Gefahr für das Umsichgreifen der Französieruugsbe-
strebungen erblickte, da man wohl wußte, daß hinter dem an
sich verlockenden Geldangebot der französische Staat selbst stand,
der sich hier den denkbar besten gesellschaftlichenMittelpunkt
für seine Abfichten einer friedlichen Durchdringung der Rhein¬
lande zu schaffen gedachte.

4- Febr. (Schutz der Pflanzen gegen
Drevsta  hl >) Um den immer mehr um sich greifenden
Diebstählen an immergrünen Pflanzen entgegenzutreten, hat
sich die Berliner Städtische Parkoerwaltung veranlaßt ge¬
sehen, die Blatter und Zweige dieser Pflanzen auf der Unter¬
seite mit Farbstoffen zu versehen. Die Handelsgärtner ilnd
Kranzbindereien werden vor Ankauf so gezeichneter Pflanzendringend gewarnt.

Sidney, 5. Febr. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"
aus Sidney gemeldet wird, ist in Nord-Queensland die Gru¬
benstadt Chillagon durch einen Orkan weggefegt worden,
der angerichtete Schaden ist ungeheuer.
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Verordnung
betreffend Regelung des Mehl- und Brotverbrauche°t im Kreise

Limburg.
Auf Grund der 88 58, 59, 60, 61 und 80 der Reichs¬

getreideordnung für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919
(ReichsgesetzblattSeite 535) und der dazu ergangenen Aus-
führungsbestimmungen wird Kr den Kreis Limburg unter
Aushebung der seither erlassenen Verordnung betreffend Rege¬
lung des Brot- und Mehloerbrauches' folgendes angeordnet:

8 1. Für Backwaren werden folgende Einheitsgewichte
und Höchstpreise festgesetzt:

a) ein großes Roggenbrot 1900 Gramm srischgebacken
\ kostet 205 Pfennig (herzustellen aus 1400 Gramm

Brotmehl, abzugeben gegen sieben Tagesbrotkarten),
b) em kleines Roggenbrot 1360 Gramm srischgebacken

kostet 145 Pfennig (herzustellen aus 1000 Gramm
Brotmehl, abzugeben gegen fünf Tagesbrotkarten,

c)  ein Weizenbrot(Brötchen) im Gewichte von 66 Gramm
kostet 12 Pfennig (gegen eine Tageskarte sind vier
Brötchen im Gewichte von je 68 Gramm abzu¬gebenf. - '

§ 2. Auf eine Tagesbrotkarte barf Dicht mehr als 200
Gramm Haushaltungsmehl ausgegeben werden. Der Klein¬
verkaufspreis beträgt 65 Pfennig für das Pfund.

Bäckereien sind nicht berechtigt, Mehl zu verkaufen.
' § 3. Kindern bis noch nicht zum vollendeten zweiten

Lebensjahre-stiehl die Hälfte der Mehl- und Brotmcnge zu.
' § 4. Uebertretungen dieser Verordnung werden gemäß

§ 80 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 mit
Gefängnis bis zu eiuem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
Mark 50 000.— oder mit einer dieser Strafen be«traft.
Der Versuch ist ŝtrafbar.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder
Erzeugnisse erkannt werden, auf welche sich die straKare
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht, soweit sie nicht nach § 12 der Reichsgetrefde-
ordnung für verfallen erklärt worden sind.

( Außerdem kann die OrtSpolizeibehörde ein 'Geschäft,
dessen Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erweist, die ihm durch diese Ver¬
ordnung auserlegt sind, auf Grund des § 71 der Reichs¬
getreideordnung schließen.

> § 5. Diese Verordnung tritt mit dem 9. Februar in
Kraft.

Limburg, den 6. Februar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Schellen.

, • An die Herren Bürgermeister des Kreises.
i Vorstehende Verordnung , ersuche ich , sofort ortsüblich be¬

kannt-zu machen. Insbesondere sind die Bäckereien unv
Verkaufsstellen!von Backwaren und Mehl aus die Vor¬
schriften. dieser Verordnung hinzuweisen. Die genaue Ein¬
haltung der Bestimmungen ist scharf zu überwachen.

Limburg, den 6. F^rruar 1920.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Dem Metzger Jakob Hartman « 6 . in Thalheim

ist wegen Geheimschlachtung der Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs, insbesondere mit Lebens- und Futtermitteln
aller Art und der Betrieb des Fleischrrgrwerbes aus Grund
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Stammbuchblatt.
Wie selig ist's um mich besteht,
Da herzlich Hassen, heißes Lieben
Mon meinen Vätern her Mein((Erbteil blieben:
"Da auf dem Wege durch die öde Welt
Sich alt-erjahrene Führer mir gesellt,
Die mich gelehrt, daß Haben wenigfrommt.
Daß vom Erwerben uns der Segen kommt,
And daß ehrwürdig nur die rege Kraft,
Die arbeitssclig rastlos schasst.teil auch, daß jeder Morgen dazu Amen sagt,atz cs nach jeder Nacht von neuem tagt.

Paul de Lagarde.

yeimatkultur.
1 ; Von Professor Dr. Hans Much.

. Es gibt Zwei Arten von Heimatkunst,': die eine entspringt
aus unfreiwilliger Beschränkung und bleibt unzulänglich und
Wirklich beschränkt, die andere entspringt aus freiwilliger
Pveschränkung, wird fähig zum Höchsten und in ihrer Wirkung
Wahrhaft unbeschränkt. Die erste ist, stir alle wahre Kultur
ein Hemmnis; die zweite ist die einzige und echte Grundlage
der Kultur.

< Nur von ihr verlohnt es sich zu reden. Ach zu ihr zu<ge¬
langen, muß man heutzutage mehr verlernest als lernen.
Ansere Erziehung hat uns unserer besten Kräfte beraubt. Ab¬
gesehen davon, daß sie von einer ethischen Bildung über¬
haupt nichts weist, hat sie unfern Blick einseitig aus Grieche,
und Nümertum und deren Nachahmung, den Klaspzismus, ein¬
gestellt und dadurch das germanische Empfinden zu etwas
ihm ganz Unangemessenengezwungen. Mancher must einen
langen Umweg zurück zur Heimat machen. Ihm wird es
ähnlich gehen, wie mir, dast er erst in ägyptischen Tempel-
Hallen oder iranisch-indischen Moscheen den Schauer wahrhaft
großer Maßstübe und Werte über sich ergehen lassen must,
um plötzlich zu ernpfinden, dast die reine Oiesseitskunst der
Klassik unserer hochskiegenden Seele nicht genügt, nicht genügen
darf. Wehe der Seele, wenn sie ihr genügt! Und nach dem
grasten Ruck der Erkenntnis sängt die Heimat an ihre Sprache
sprechen, die gothischen Hallen öffnen sich der Seele, oder die
Seele öffnet sich ihnen. ' Und so immermehc verlernend, be¬
ginnt die Seele in ihrer eigenen Sprache zu reden. Schüchtern
erst, aber immer klarer und bewußter, tritt sie aus den
gothischen Hallen heraus und sindet sich schließlich wieder
in einem Keinen Gebiet, das sie mit Liebe Heiniat nennt,
Am dann von hier aus immer wieder mit frischen Kräften
vorwärts zu pilgern, sei's zu gotischen Domen ,4)der zu
'kantischer Gedankengröste oder zu jenem Höchsten, nach dem
der Geist zu fragen befähigt ist.

' iDieser Umweg must unfern Kindern erspart bleiben.
Unbeeinflußt durch Wesenssremdheit müssen sie im Bewußtsein
ihrer eigenen Kraft, auf sich selbst gestellt, der höheren Welt
gegenübertrcten. Der Geist von Deutschlands größter Kul-
türzeit, der Hansageist, muß wieder lebendig werden.

Zurück zur Heimat! oder das Hoffnungslied auf eine
kommende neue Kultur ist- umsonst gesungen.

■ Wir schürfen zumeist nicht tief genug, wenn wir diese
Dinge behandeln. Ich will versuchen, von verschiedenen Sei-
ten aus an die Frage heranzugehen. Zweierlei Einsichten
smd nötig, will man vorwärts kommen!:'

■ 1. Die Einsicht, daß heutzutage wohl einzelne Leute in
Deutschland Kultur besitzen, daß aber von einer Allgemein-
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lultur gar leine Rede sei» kann. Wir müssen düs Groß¬
sprechen verlernen und ehrlich werden. Dabei wird uns zu¬
gleich dergrundlegende Unterschied llar zwischen Kultur und
Zivilisation.

i 2. Wir nrüssen die Grundlagen wahrer Kultur erkennen'.
Das ist eine recht schwierige Ausgabe. Scheinbar lassen sich
dabei nicht alle Erkenntnisse auf denselben Nenner bringen.
Vergleichen wir die erstaunliche, gleichsam sublimierte'Geistig¬
keit des Zeitalters um Buddha, wohl die größte, Lein arische
Kulturzeit der Weil, mit Aegyptens festgefügter Kultur, die
einzig in ihrer Art Jahrtausenden trotzte, und weiter mit ber
Germanenkultur, der Gotik, so sehen wir scheinbar ganz ver¬
schiedene Bilder und doch ist eine gemeinsame Grundlage dg.

Zwiespältig ist der Mensch, ein Bürger zweier Welten.:
sein einer Teil, das niedere Ich, ist erkennbar und gehört in
die Welt der Erscheinungen; sein anderer Teil, das höhere

ist Kultur!
Zivilisation hat ihre höchste Aufgabe erreicht, wenn

der höchste Grad der persönlichen Bequemlichkeit errungen
ist Eie ist leicht gesättigt; ihre Größe ist die Technik und
enoigt notwendigerweise im Mammonismus und damit im
geistigen Verfall.

■- Kultur nimmt wenig Rücksicht aus die Bequemlichkeit
des niederen Ichs. Sic ist treibend, drängend, stoßend, voller
ungelöster Fragen, auf unsicheren^ Boden zum höchsten Ziele
strebende

< Es gibt nur zwei Kulturstellungen gegenüber der Welt
der Erscheinungen. Entweder man lehnt die Welt ab und
überwindet sie, oder man sucht sie und sich mit ihr soweit als
möglich künstlerisch und ethisch zu veredeln. Der erste Weg
ist der Weg der Weltheilande und der wenigengroßen Aus¬
erwählten. Für die Allgemeinheit iommt er nicht in Frage;
für sie bleibt nur der zweite Weg, der begreiflicherweise
und leider nicht rein wie der erste, sondern inehr oder
weniger voller Zugeständnisse sein mpß.

^ Kultur und Zivilisation sind sich entgegengesetzt wie
höheres Ich und niederes Jchi. Aus ihrer leidigen Ver¬
wechslung entstehen so viele Jrrtümer und Lügen, entspringt
der Kuliurbankerott unserer Zeit. Zivilisation sieht ihren
Gott im Erscheinungsick; Kultur steht mehr oder weniger
unter der Losung: Los vom Erscheinungsich! stirb und werde!
Je niehre ine Kulturzeit abrückt voin Erscheinungsich, um so
höher ist sie.

Genial ist, wer, sei's auch nur für Augenblicke, loslasse»
kann von der Eischeinungswelt. Genie ist somit nur auf
dem Boden der Kultur, niemals auf dem der Zivilisation
möglich.

/ Die arische Rasse ist deshalb die genialste und kultua-
oegablestc, weil sie am mellten abrücken tonnte vom Er-
cheinungsich, ain weitesten in die Welt der Ideen h-inein-
'und darüber Hinauslongen konnte. 1 ♦

Weil Renaissance das Evangelium der uneingeschränkte»
Ichsucht predigt, ist sie, wo sie rein ist, nicht nur unbefähigt
für die höchsten Leistungen des Menschentums, sondern auch
ein Zerstörer der germanisck)en Kultur. Jede Kunst für sich
gleichbedeutend gelten zu lassen, ist ein Zutzesländnis! Weg
damit! Der höhere Weg verlangt Wertabschühungen. Jede
Kultur ist Eigenkultur, Heimatkuillur»! Schätzen wir end¬
lich einmal für uns die richtigen heimatlichen Werte ab.

Daß alle große Kultur Heimatkuftur ist, lehrt die
(Weltgeschichle den, lur iie versteht. Die Heimat führt zur
Besinnung, zum Gleichgewicht in eigner Krast. Und das jetzt
mehr denn je. Denn wir dürfen uns nicht darüber im Unklaren
sein, daß die meisten Großstädte nicht Mittelpunkte der Kultur
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|OTibem der Zivilisation sind, Brutstätten des Mammonismus
und der Halbbildung und für die Kultur nur als Kujltur
"rH'vc ln Betracht kommen. Somit sind sie Kulturhemm--
nche. Mit ihrem scheinbar unhemmbaren Einfluß unterdrücken
wder zersetzen sic auskeimende Kulturreguygen oder oernicksten
vorlmndene. ( ' ,
' Es ' gibt nur ein Mittel dagegen': Zusammenschluß zu
Heimatbezirken und Erweckung des starken eigenen Sinns.
Der Heimatbezirk, vie >stammgeilosjensch,ast wird eine große
Familie, ui der „och eine Art von Selbstbesinnunq möglich ist'
aus ifyi- entspringt dann künstlerische und sittliche Veredelung!
D,e Summe der Hciinatkulturen gibt dann die zukünftige
deutsch- Kultur. Wenn überhaupt noch einmalK Ihr mög-
uch tft>, so ist dieser Weg, der auch eine Art von Selvsteri-
lofung und Selo stbefreiung ist, der einzige, der chm Ziele

fSonnlagsfeier.)

Me Kartöffelwlrts b̂afi im verflossenen
Tabr.

_ Die Kartoffelwirtschaft hatte im verflossenen Jahre unter
'Dtorungen der verschiedensten Art schwer zu leiden. Zunächst
muß fest-gestellt werden, daß die Herbstkartoffelanbaufläche
des Jahres 1919 gegenüber dem Vorjahre von 2 153 274
Hektar auf 2 010 103 Hektar zurückgeganqen ist. Die Anbau
Verminderung beläuft sich also auf 6,6 Prozent.

Der Ernteertrag beträgt nach den Schätzungen der Kom-
munatoerbände durchschnittlich 174,6 (im Vorjahre. 199) Ztv.
je Hektar -- 351409172 Zentner gegenüber einer Vvr-

' lahrsernte von 423 551330 Zentner. Das Minderaufkommen
' beträgt hiernach 77 142108 Zentner = 18 Prozent.

Das Wachstum der Kartoffeln litt — vornehmlich in
Mitteldeutschland— unter anhaltender Trockenheit, die des¬
halb besonders schädlich wurde, well es noch, mehr als in
früheren Jahren an Düngemitteln fehlle. Störend auf die
Produktion wirkt die verzögerte Getreideernte, durch welche
sich auch die Kartoffelernte um mindestens zwei Wochen ver¬

zögerte. Die hierdurch eingetretene Zeit Versäumnis konnte
nicht mehr emgeholt werden, die Ernte daher nicht mehr recht¬
zeitig bei dem Anfang November einsehenden starken Früh-
fiost geborgen werden. Der Frostschaden ist zwar nicht so
erheblich, als in übertriebenen Berichten von. landwirtschaftlicher
iseite dies zunächst behauptet wurde; na* den angestellten
Ermittlungen smd hierdurch etwa 4,5 Millionen Zentner
Kartoffeln der Speisekartofselbcwirtschaftungverloren gegan¬
gen. Für ihre Unterbringung in Trocknereiei,, Stärkefa-
biuen und Brennereien wurde Vorsorge getrosfen, soweit sie
nicht ziir Verfütterung herangeozgen wurden.

Der Abtransport der Kartoffeln nach den'Bedarfsbezirken
litt bei Beginn des Erntejahres bis Oktober unter einem
starken Mangel an Beförderungsmitteln. In den für die
Kartosselversorgung entscheidenden Hauptlieferwochen konnten
nur etwa 40 Prozent der geforderten Wagen gestellt werdest. '
Während zur Wintereindeckung die Abfertigung von etwa
5000 Wagen täglich notwendig ist, betrug die Durchchnitts-
gestellung im Oktober 3800 Wagen, im September war sie
noch schlechter. Die Elsenbahnverwaltung versuchte diesem
Wagenmangel durch zeitweilige Einställüng des Personen-
zugocrkehrs beizukommen. Leider wurden die an diese Sperre
geknüpften Hoffnungen durch den Anfang November einsetzen¬
den Frost, der jede Verladung unmöglich mackte, vernichtet

Die Erzeugerhöchstpreise wurde:, gegenüber dem Vorjahre
zunächst um 1,25 Nt. st Ztr . durchschnittlich heraufgesetzt und
bewegten sich zwischen 7,25 und 8 Mark, je nach dem Erze»-
gungsgehiet. Dazu trat eine Schnelligkeitsprämie und An¬
suhrprämie von insgesamt 75 Pfg. für alle bis zum 31. De-

Schuld und Sühne.
i Originalroman von Erich Eben stein.

(Nachdruck verboten .)
> Und er^sah ein junges, schönes Wesen verstohlen die

»Treppe hinaufeilen— verliebt, erregt, hoffnungsvoll. —
„Ec" hatte sie ja noch einmal gerufen—! Und bebenden
Herzens llingeltc sie. Hinter der Tür aber wartete lauernd
ein anderer — der Mörder!"

Und hier — in diesem Zimmer, wo Silas Hempel jetzt
stand, hatte er gewohnt — unter der Maske eines harm¬
losen, alten Mannes, unter dem Namen Ludwig Sparbach.

■ Denn er war der Mörder. Er mußte es sein. - ! Frei-
istch" die rotblonden Haare? Wem gehörten sie? Einem !
Mitschuldigen? Einem Auftraggeber vielleicht? '

„Nun, sind Sie fertig? ' Können wir gehen?" sagte
Frau Grangl, und setzte erschrocken hinzu': „Aber was ist
Ihnen, Herr Moders? Sie sehen ja ganz blaß aus!"
Hempel führ sich, zusammenschreckend über die Stirn.

„Nichts. Nur die Lust hier ist so sckwül und dumpf— gehe» wir!"
‘ j 12.

sie die Treppe hinabftiegen, horchten sie verwundert
aus. Aufgeregte Rufe und das Gemürmel vieler Stimmen ,
drang aus dem Hausflur heraus. ’ ' • j
„ >rHEer scheint etwas geschehen zu sein", sagte Hilas Hempel*
de'» Schritt beschleunigend.

Die Grangl flog schon die letzten Stufen hinab und bog
m de» Hausflur ein, der sich eben mit Menschen' füllte.
' „Jesus, da bringen sie einen r- ■!" , .
»»1 2lusgeregt drängte sie sich bis an ihre Wohnung vor, '
>R>oß hastig auf und schob den Karton hinein. Als sie sich
umwandte, sah sie, wie ihr neuer Mieter eben seinen Rock
auszog und einem Schutzmann behilflich war, den Körper
eines bewußtlosen jungen Menschen daraus zu betten.

Einen scheuen Blick auf das ' bla'se Gesicht des Verun-
Wrang" roCt̂etT un** *au* ausschreien, war eins bei Frau
' „Herrgott , das ist ja der jung » Wawra !"

„Kennen Sie den Burschen?" fragte der Schutzmann, sich
ausrichtend. „Er wurde überfahren, und wir schafften ihn
hierher, weil es das nächste Haustor war."

„Na, ob ich ihn kenne? AEr wohnt ja hier! Im dritten
Stock oben bei seiner Mutter, die eine arme Witwe ist.
Ach Gott, jüber die Frau kommt aber äuch alles! Vor
einem Jahr erst starb ihr der Mann, ihr Töchterchen ist
gelähmt und jetzt, wo der Franz endlich die gute Stelle
bei dem Photographen hat und mitverdient, muß ihr das
passieren! Was wird sie nur sägen, und gar erst die arme
Hedwig? . (. ."

l „Schließen Sie lieber das Haustor/f unterbrach sie der
Schutzmann, der inzwischen alle Neugierigen hinausgewiesen
hatte, ungeduldig. yCann wandte er sich höflich an Hempel.

„Da der arme Bursche hier in, Hause wohnt, könnten wir
ihn eigentlich gleich nach seiner Wohnung schaffen und zu
Bett bringen, wenn Sie mir ein bischen helfen wollen dabei,
Herr —"

) „Moders," siel der Detektiv ein, der den Ŝchutzmann
sehr gut kannte, „Jakob Moders, Schreiber! Natürlich helfe
ich Ihnen. Wollen Sie uns bitte eine Decke borgen, Frau
Grangl, und dann voraus hinaufgehen, um die Angehörigen
vorzubereiten. Aber kein unnützes Geschrei und Gejammer
dabei gemacht, wohlverstanden?' ;Es scheint ja auch nicht allzu
schlimm zu stehen um den jungen Mann. Wahrscheinlich
nur eine Ohnmacht infolge des Schreckst"

Frau Grangl eilte, um die Decke zu holen, und half
den beiden Männern, den immernoch Bewußtlosen vorsichtig
darauszulegen.

; „So , nun gehe ich zu Frau Wawra hinaus," sagte
sie dann.

' „Sagen Sie, man soll ein Bett zurechtmachen," ries
ihr der Schutzmann noch nachi, „Der Arzt wird gleich hier
sein. Ich habe bereits an die Rettungsgesellschait telepho¬niert."

Während' er dann mit Henrpel den Verunglückten be¬
hutsam die Treppe hinauftrug, zwinkerte er ihm verständnis¬
voll zu.

„Zufall oder — Geschäft, Herr — Moders?"

„Geschäfte. Ich wohne hier," lautete die kurze Antwort.
Oben im dritten Stock gab es nur Armeleutewohnungen,

der Korridor, der auch hier hufeisenförmig verlief wie
in den unteren Stockwerken war schmal und düster, denn es
gab zu beiden Seiten Wohnungen. Nach der Gassenseite
hin bessere, nach der Hosseite solche, die nur aus Küche und
Zimmer bestanden.

An der Tür einer solchen hvsseitig gelegenen Wohnunq
erwartete sie Frau Grangl mit einer blässen, verstört aus¬
sehenden Frau, der Kummer und Sorge aus jeder Linie
des frühgealterten Gesichts ,ahen.
^ Als sie sich, an allen Gliedern zitternd über ihren
^ohn beugte, schlug er zum erstenmal die Augen ans'.

„Nicht sorgen— Mutter! Es — ich nichts—" stam¬
melte er mit Anstrengiing„alles hell

2[ber es war doch nicht alles hell an ihm, wie der bald
darauf erschienene Arzt nach gründlicher Untersuchung fest-

Zwei Rippen gebrochen und derlinke Fuß arg gequetsckt.
Das war seine Festellung. „Stlll im Bett liegen und Ge¬
duld hoben. Ich werde den Bezirksarzt verständigen, daß
er weiter nach Ihnen sieht." '

Hempel hatte trotz seines abhärtenden Berufs sich sein
warmes Herz für menschliches Elend immer noch bewahrt.

. Ihn dauerte das Elend dieser ärmlichen, aber sauber
gehaltenen Dachwohnung, die so deutlich von der Not ihrer
Bewohner Zeugnis ablegte.

Kein Möbelstück, das nicht unbedingt nötig gewesen wäre!
oon der TÄr ein in dem ein blasses, goldhaariges

Mädchen lag, das jetzt leise vor sich hinweinte. Rechts
das Lager mit dem Verunglückten, der trostlos und stumm
dalag. Denn StiWegeü und Geduld haben, bedeutete ja für
ihn ohne Verdienst sein, vielleicht gar seine Stelle verlieren."
^ einem der beiden-Fenster stand eine Strickmaschine.
In einer Ecke ein eftserner Ofen, der zugleich als Kochherd
dienen mußte. Am Pfeiler hing ein großes Holzkreuz mit
einem geschnitzten Christus, von getrockneten Blumen umgeben.

Ja , das Kreuz hing über diesen Leuten hier und wirkte
wie ein Symbol . . . . ' !
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EinfluK der "ê i?UY^C\ :!h1lt SSi »Sctcu Stiie festgesetzteNur ausnahmsweise konntem Beda lg . - » überall
Normalration von IPfund ausgeg herabgesetzt werden.

Pi ""»

-- S2SSSSWÄ
zum Rest des Wirtschaftsmh« s L?eO?ung der
1<ch  Vorräten ab, die sich ^ 7̂ zurzeit noch nicht
Mieten noch oorsmden werden. Es W M ä 4cinge mietetcn
übersehen, ob und inwieweitder Frost den eng
Kartoffeln Schaden zugefü gt hat.

Bässen und den « iolam-M. um oav der Ka-
Hand zu bekommen unb anib« Wy  Deutlichen

i M X %

sä.  V | “§s*1ssää“ »t;
ftä, ” jÄTÄ ip-m,»-- - » -

den Takt auf den Boden stampfte.mÄ »U«  NÄLLe-L'S
x

xrÄysSft «L*t»
Lss äiä

MdÄLSMLInstrument wegwarf. Der Dirlge ch g, gleich
17. Jahrhundert üblich wa., tie bereits die Aufgabe
mastig und mechangch. sondern er haM b t ^ Assr sb  agte
2 Ä “ÖÄ

s» täH § £ *&äs
benutzte ihn zum ersten ^ poh Aufsehen, als er das
2 °»" lÄ £ » « »liiiW» durch
L Lsti 'g 2 ,ch2  D °« » ch°ns.
da" - .est.it als Dirigent führte, ersetzte. ,

Cook die denkwürdige Reise untermchm. dkfrü* «fljjjjjg
Ergebnis die Entdeckung des fünftvr ^rd z Durchs

2 - SftS

L°Lä“  sÄÄ,rÄri .fsr,Ä
2b «nn bS2 9Ä « . .i« f Ä W5 & »

abgeleitet » . * «« » •' »ML
L- °> übernommen Ml bei s2 "«Si
«r “ 2 . S ‘Ä « l am 6. üttobei

52 biejenige » « L̂ bÄZeÄ •

«fes - Ef WSMk •Ä „"tr s»»ut •jsfwtfcsa S“
S ”Ä % SS^
freundlicheren Empfang, als ^ . KoLum̂ s >e,nerzeü b i
den Einaeborenen Westindiens gefunden hatte konnte E
natürlich auf die Dauer nicht verhindern. , Last L001. JW

&WÜ *? 'fcnnf r4it Äf *r-n
Spw« *S&'Ät#i“*&£»tl

®SStt „Neu-Südwales" benannt. Auf chm, entstand der
ÄÄ5ÄÄ bei bn, engBnb,, » »m

O -S LL -U 8 M
ssasÄÄftfes«
verwirklichen.

* Allerlei Weisheit.  Ein Kilogramm Benzin ent»
hält zirka 11000 Wärmeeinheitenund erzeugt in ein«
Stunde etwa drei Pfechekräste; Benzol enthalt nur 9 500
Wärmeeinheiten.

DermrschteL Tril.

lllir Air  Caktstock entstand.

Der Taktstoä ist heute bas  mwntb^̂ Uchste^nst-umcn^
jedes Dirigenten, mit dem " Jahrtausende hindurch
musilaliicheu Einheit zusainmeniuhrt ^ay gekannt,
aber hat die Musikgeschichte em sokchs i 9
£ SoMioj JoA  Streb, m le« J ®f K ^ V aus-
m Berlin erschienenen Werl „ Nie' st Chorführer den
führt, markierten ehemals du. altgr' S '$ L mp/ en  mit dem
Shbm ‘ «I K»“ ,9 Ä2 «5«n t»K , “gten !>. M
Fuh, und damit man l>«.bester hot en wnn̂ ^^ g^ itung
eiserne Sohlen unter. Eine Leiter zeichnete hier
L di- ÄT » n,b?« mit £ t » and in die
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der Bekanntmachung vom 23. September 1915, Skeichsgejetz-
Llatt Seite 603 betr. Fernhaltung unzuverlässiger Personen
som Handel, untersagt worden.

Limburg, den 2. Februar 1920.
5(29 Schellen , Landrat.

(Schlich der amtlichen Teils .)

Gottesdienstordnung für Limburg.
KatH olische Gemeinde,

i Sonntag (Seragesimä), den 8. Februar 1920.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, 7 Uhr im Dom hl.

Messe mit gemeinschaftl. Kommunion der Knaben; um 8 Uhr
10 Min . Kindergottesdienft mit Predigt ; um 9Ve Uhr feiert.
Hochamt mit Predigt . Nacbmittags 2 Uhr Herz-Iesu -Ändacht.

In der Stadtkirche um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachm. 2 Uhr
Ehristenlehre, 3 Uhr Komplet. 1 '■

In der Hospitalkircheum 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl . Messe mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelle des Heppelstrsts um 8-/r Uhr
jhl. Me sie.

-r An den Wochentagen im Dom um 6-/2 Uhr hl. Messe.
En der Stadtkirche um 73U Uhr Schulmesse, 8i/2 Uhr hl.
grjlcffe. In der St . Annakirche um 7%  Uhr hl. Messe,.

. (Montag 73U Uhr im Dom feiert. Erequienamt für
A rau Gertruds Be res geb. Unkelb ach. Um 8Vs Uhr in der
jStadtkirche Iahramt für Johann und Elisabeth« Ponsar.

Evangelische Gemeinde.
» Sonntag (Seragesimä), den 8. Februar 1920.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst', Missionsinspektor Psr.
,'Knodt, Berlin . Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst, Missions-
Inspektor Pfarrer Knodt, Berlin . Die Kirchensammlungist
Aum Besten der Heidenmission bestimmt. Vorm. 111,4 Uhr
Ikindergottesdienst, Missionsinspektor Pfarrer Knodt, Berlin.
» Freitag abend 8 Uhr im eo. Gemeindehaus Msiions-
wortrag, MissionsinspektorPfarrer Knodt, Berlin.

Die Amtswoche, (Taufen und Traulungen) hat Dekan
Dbenaus.

Die Bücherei, Weiersteinstratze, geöffnet wie sonst.

Kaufe Schlachtpselüe
zu den höchsten Tagespreisen. 9(7

Roßschlächterei Adam Wiek,
Limburg , Rotzmarkt 3.

" 1 - - - - - —_ __

Aigarettenhaus Jakoby,
Limburg. Domstraße 4.

5timchch.jlerll»s.
Aus dem hiesigen Gemeindewald sollen im Wege des schrift¬

lichen Angebots verkauft werden:
Los I.

257 Ma -Stimm MB tu. 63 J «.
aus dem Distrikt„Sommerberg".

Los II.
37 Sichm-Stim« mb  lli. 25 fftn.

(darunter ca. 13 Fstm. Schneidstämme)
aus dem Distrikt „Winkelberg".

Die Gebote sind für jedes Los getrennt bis zum Sams-
de» 14. Februar 1920 , nachmittags 1 Uhr

lÄ ? “ ? ,“ Aufschrift„Holzvcrkauf" dem Bürgir-5»!? .H°?ueinzureichen mit der Erklärung, daß der
Bleter die Verkaufsbedingungenals für ihn bindend anerkennt.

0. - » Anung der Gebote erfolgt am gleichen Tage nach-
vorbehaltm̂ ^ ®ec  Zuschlag bleibt für die einzelnen Lose

Hofen , den 30. Januar 1920.
2 :24 _ Der Bürgermeister.

Das Durchgangslager Limburg
stellt noch einige Frauen für Kücheuarbeit ein.

Meldung von 10—12 Uhr vormittags und 2—4 Uhr
Uhr nachmittags bei dem Verpflegungsosfizier. 1(28

Die Kommandantur.

Wir suchen für unsere
Abteilung Brückenbau in Sterkrade

eine größere Anzahl gelernte und ungelernte

MeMOr und Schmiede,
ferner Hilfsarbeiter und Maschinen-
^beiter für Scheren, Richtwalzen, Plattenrichten, Bohren
und Pressen, tm Alter von 21 bis 45 Jahren

jtim sofortige « Eintritt bei hohem Loh« .
»Gelernte Leute haben ein vollgültiges Lehrzeugnis vor»

zuî en. 10(26
1m(.ün' rfimft  und Verpflegung gegen mäßige Vergütung inunseren eigenen Ledigenheimen.

Den eingestellten Leuten werdend e Fahrkoften IV. Klaffe

Meldung unter Vorlage ordnungsmäßiger Papiere auf der
Abteilung Sterkrade in Stork-

rade (Rhld.) Huttenstraße, Psörtnerhaus I.

«... Gntehoffnnngshntte,
Aktienverein für Bergbau und Hnttenbetrieb.

, JLVUtitS
Nur gute Sorten. Billige Preise.

Für Knochen,
Lumpen,

altes Mjen,
Metalle ete.

LM " zahle stets die höchsten Preise.
Johann Köster. Althändler.

_ _ _ Limburg , Römer 1. 14(25

Erstes unc! grösstes Fimburger

6 s8r6ignngs - Ir >stitcit

-— „Pietät .“
Telefon 206.

10(27

Chlorkalium 52,41
Kochsalz , Kainit

•offeriert solange Vorrat 9(27
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W . Reichel , Hahnstätten.
Telefon Amt Zollhaus Nr . 12.

Bütten, Jüber, Eimer
und Multermafchinen

in allen Größen vorrätig. 14(17

Gemmer . Limburg (Lahn)
p Küferei , Austr. I Nr. 4. Hinter der  Turnhalle.

L ^ apl  Äessler,
'■» niwenlianillung , l . imlmi -g ( Lahn)

I Gartensameveien
I m bekannter guter Qualität eingctroffen. 4(16
^este Bezu gsquelle sür Wiederverkäuser.

RWmgHriichu.Zchrotteiseu
l den höchsten Tagespreisen

fimbargrr Eiseugichm bbü  pBfipratBfn&tili

|- - Th eodor Ohl.Rohwolle
' ««»ktt zu den höchsten Preisen an 14(29

KüPer & Kurtenöach,

Mühlenwerke Gebr. Pfeiffer , Diez a. L.
Verarbeitung ron

Hafer ohne Mahlschein zh  Ia . Haferflocken.
Öterste mit Mahlschein zu Graupen.

Fischmarkt 21.
Die

un ter-
zeiohnete»

Schreinermeister
unterhalten in den

Räumen des Hauses
:Fischmarkt  Nr . 21:

ein gemeinsames , reichhaltig
sortiertes Lager in

einfacher b. feinster
Ausführung , wel
ches an Preis-

Würdigkeit von keinem Konkur¬
renzunternehmen übertreffen

werden dürfte und bitten
vdas geehrte Publikum,

vsich vorkommenden
, Falls dieses In

, stituts zuer

Särgen

erhalten Vorzugspreise.

Innern . ,
G / Lelchen -IJeberführungen

naeh allen Plätzen

Wickel¬
gamaschen
in verschiedenen Farben

neu ein ^ etroffen.

Willi, behnard sen.
Limburg a. Lahn,

Kornmarkt 1.

L i in bürg.
@tn noch gut erhaltenes

. . - - . Halbverdeck
E. ,̂£f, kräftige Arbeit, ' fi-ht wegen Platzmangel Preis¬
es vorrätig bei n (2 wert zu verkaufen bei

»ommer , Neumarkt7.

BIM. J. DiJiipr. J.
Gebr. Hsiricl. K.

1. Küpper. J. liierjer. J. M

1
11(7

nmn i >r « is fürZiihBlndkBdk

Dentist Liiidner
mßf  d Hahnstätten (Aarftr.)
^ . . .. vormals Zahnatelter Pfeifer
Sprechzeit !: Montag , Mittwoch und Fre taa

von »7, bis 5 Uhr . 17(23
Spez : gaumenfreier, festsitzender Zahnersatz, Drücken «all

Kronen mit Garantie.

*  Zahnpraxis <,
^ von U

^ A. Michels , Dentist
^ NB. Alle Behandlungen werden nur dareh

mich persönlich ansgeführt.
Sämtliche technischen Arbeiten , sowohl in Gold

hergestem atSCll,,k werden in eiKenem  Laboratorium

Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

Sprechstunden : ^
Von 9—12, 1—6, Sonntags von 9— 12 KIhr.

iTf " . *17(29»01-onU Zig
R̂ mert zu verkaufen.
Dauborn, Schulstr. 31.

Gastwirt Schmidt.
12(28 Heckh°lzh7..sen

Knecht
für landwirtschaftl. Arbeiten
gesucht.  5 (28

Angebote an die Expd.

jeder Art,

and Karosserien
auch gebrauchte reparaturbedürftige Wagen,
jedes Fabrikat , werden sofort gekauft.

Angebote unter F . P . M. 368  an Rudolf
IRosse , Frankfurt a . M.  4 (27

Cebrmädcben
findet zu Ostern Stelle bei
3(29

$ . Saalfeld,
Obere 0 rabcnsfr 2.

Sämtliche$ iirftettUntren
in Ia. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatte «. Rotz.
haarbefen. Handfeger,

Ia . Scheuertücher , Fensterleder.
Raffiabaft w»

iw 3. i, Seilerei m«
Limburg, Frankfurterftr. 15.

— Fernruf 277. 7(2
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olo -Quartett 'Freie ndiez bei ffiez.
I:

Sonntag , 8 . Februar , abds . 8 Uhr in der Limburger Turnhalle |

Dr . Max Quarck,
Mitglied der deutschen Nationalversammlung,

12(29 ^

HirHütog übend8 Uhl im Sank der Allen Post
über

oder Pütsdipolitift“.
»nlimlnlisto Ort UM

KONZERT■■■«■■■■■■Mlmmmrnmmmmummm

rwtptt - Herren H . u. E'. Heidersdorf , G. Fuhrmann, E . Ludolph unter
S ? ilitwSSng von Fran Jung-von Stümer (SApran). Ain Klavier : Herr
8 8 Steuernagel . Leitung Herr H. Heidersdorf.

Vortragsfolge:
1. Teil

Hymne an die Nacht

flü-ussTdes Pagen ans der Op. „Die Hugenotten“
Frau Jung -T, Stüiuer

, Bislein von Canb • • . , '
■« ralserzählung aus der Oper „Lohengnn .

Herr H. Heidersdorff
. Waldabendschein

Beethoven
Zöllner
Meyerbeer

7(23 8

Filke
Whgner

m
£W 9

H. Teil

Tanzlied eben

Statt Karten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

während der langen Krankheit und bei dem Hm-
scheiden unseres lieben, guten Vaters

Herrn Heinrich Prüfe
sagen innigsten Dank

Die tmttudeu Hwterbludeneu.
Limburg  a . L, Frankfurta. SR., Gießen

den6. Februar 1920. 4(29

Taghell
brennt Ihre'Taschenlampe
mit meiner unübertreff¬
lichen Prometheus Cyclop-

Dauerbatterie.
Reinweisses Licht.

Längste Brenndauer.
Grösst.Erholungsvermögen

Nur Mk. 2,25.

7. Der weisse Hirsch
8. Lieder für Tenor:

a) Heimweh
b) Der Oäi tner
e) Heimliche Aufforderung

9. Deutsche Volkslieder:
a) Ade
b) Herzenswünsche
c) Oberschwäbisches
d) Braun Maidelein
e) Hans und Liesel

10. Lieder für Sopran:
a) Wiegenlied
b) Sonntagmorgen
c) Mein Hans
d) Warnung
a) A’ Busserl
b) s’ Grüaberl im Kinn
c) Der Speisezettel .

Während den einzelnen Vorträgen sind die

Schmölzer

Kreutzer

Hugo Wolf

s
i

•)
Rieh. Stranss 3

11

Bearbeitet roa
Sil eher

»
s■
■■
*

Schwartz

die
jtz-ai.eilet
dem
stürz
>br

foliti
seihe

[eine

Humperdinck
Max Schnelle
H. van Eyken
W. A. Mozart

öte

s
£

Hoppe
. ■.

Zöllner
Türen geschlossen.

«
Bl

ab » ■» “ frvisäSÄi

Taschenlampen

Bekanntmachung.
Aus Grund des Orisstatuts betr. dds Feuerlöschwesen

in der Stadt Limburg(Lahn) find alle männlichen Einwohner
vom 25 . bis 38 . Lebensjahre zum Feuerlosch-
dienst in der Feuerwehr verpflichtet.

Alle männlichen Personen der Jahrgänge 1888  bis emtchl
1895 werden daher aufgesordert sich bis spätestens 14..JftVX*
1920 beim Branddirektor Herrn Müller , Ob. Schiede -
jum Zwecke der Eintragung in die Mannschaftsliste derP stich-

smcrwehr^ u mclvm. ^ Pstichtseuerwchrpflichtigen melden,
also auch diejenigen, die sich bereits früher gemeldet haben.

Die ausscheidenden Mannschaften haben ihre Abzeichen
dem Branddirektor abzuliejeru oder entsprechende Zahlung
hierfür zu leisten.

Nichtbesolgung wird bestraft.
Limburg, den6. Februar 1920,H Lte Poüttdervaltimg.

der verschied . Modelle in
prima Friedensausführung,
infolge frühzeitigen Ein¬
kaufs besonders günstig.
Kl. Gnom-Taschenlampen.

zierlich und leicht.
Sehr beliebte Form in ver¬
schiedenen Ausführungen.

Hervorragende Neuheit!Bett.MstaiMaip
für all.Zwecke verwendbar,
40-70 Stunden Brenndauer.

°eg!
fache
der<
gusriDem
und
Hetzt
Reh

der
Zeger
kältn

veranstaltet aus Einladung des
Kriegervereins Militärbrüder-
bund Dehrn am Sonntag
den 8. ds ., abds . 8 Uhr
bei Jos . Schuld in Dehrn
einen

Montag , den 9 . Februar, abends 7 '/, Ahr
in der Turnhalle zu Limburg

fvuvrrvugk,
für Taschengebrauch und
Küche , nur bestbewährte
Systeme , erster Fabriken.

Sehr preiswert.
Ersatzsteine, Docht etc.

Stets am Lager.

LI
und ladet hierzud'.cumliegen¬
den Kriegervereine srdl. ein.

Eintritt 50 Psg.

DMsslhnlk Kmdmß.
Die zu Ostern ds. Js . m die Volksschule nmauszu-

nehmenden Kinder find am 11. und 12. Febr . m
dep» Zeit von 10 - 12 '/, Uhr vormittags arstumelden.
und" zwar die Knabe« im Dienftzimmer ver Werner.
Sengerschnle, die Mädchen in dem der Wilhelmtten.
schule. werden alle Kinder, die vor dem
1. April 1914 geboren sind, soweit nicht bereits ihre Ein-

^ «l^ Außerdem könne» diejenigen Kinder ausge¬
nommen werden, die in der Zeit vom „ J?ri fefioefteüt
Sept. 1914 geboren find, wenn ihre Schulfähigkeit leflgestellt
wird, und wenn ihre Anmeldung im genannten Termine er-
folgt. Der Tag der schulärztlichen Untersuchung wird ipa.er

fcefann $Bon9allen Kindern ist derI mp fs chei n, von dm
auswärts geborenen noch der Geburtsschein
(bezw. Familienbuch) vorzulegen.

Limburg , den6. Febr. 1920
Die Schulleitung:

Michels,  Rektor.
7(29 ' Lenz,  Hauptlehrer, m

Sie . Hohn
Mechaniker. 10(29

FahrzeugindustrieLimburg.
Reparaturwerkstätte lür

Kleinmaschinen aller Art.
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sind,
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»emo
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iestet
vchre
>ie ni

- - - - . M mi
Wir laden hierzu die technischen Beamten und AngestelllewM„ter

aller Verwaltungenund Betriebe ein. '^^ Muigi
Woli , | croa‘
Obmann- KhJ

Uortrag
des Gauleiters Jordan , Frankfurta. M. über die

..SiNdlsirMisalm dn trdjn. Aigißiüt,»".77 _ . . v - vi. ittth 5JnOßtlCÜtCÜ

werden zu den höchsten
Preisen in jeder Menge

angekauft 1( 5̂
Josef Schmidt,

Uhrm. und Goldarbeiter.
Limburg , DteKerstr . 9.

tipien
de: E

Diele

Vnrnballe Limbnrx.
Honte Sonnabend , den 7 . Febrnar:

■ ■ Blei . » ■
Für Altbiet zahle Mk 4,50 ,
pro kg ab Bahnstation. Zu- .
sendung kann ohne weitere An- s
frage unter Nachnahme ersol- '
gen. Nach erfolgter Absmdung1
erbitte durch Postkarte Bmach- '
richtigung nebst Angabe der
Quantität. Karl Haardt,

Neheim a. d. Ruhr,
5(27 Metallwarenf abrik.

2 grosseI orstellungen

wir:t
3ic lai
finafj

6(3fnm
tzrcht

4 Uhr und abends 8 Uhr . j
Nachmittags zahlen Kinder halbe Preise. ■ ^

Abends: Die Wilddiebe . | fc
Manege -Schauspiel und versch . neue Nummern. ^

Sorgen Sie rechtzeitig für Eintrittskarten. ipeti)
Vorverkauf bei G. u. P. Labonte und in der Turnhalle.;, ^

Annahme fsir Färberein.Drinlereik
stimi

Sonnabend, Sonntag,
Montag, Dienstag:

KKr Priviltklallesillhe
Em Spiel in 4 Men von

F. Molnär.

her Witwe des Färbers und Musikers Peter Joŝ f Semm-
Elisabeth geb. Baicr von Limburg(Lahn), Pnvaiklâ rin

gegen die Ehefrau des Fuhrmanns Heinrich Mendt Mar¬
garetha geb. ZeiS von Limburg(Lahn), g-v. dm 17. August
1887 in Niederahr, Kreis Westerburg, katholisch, Angeklagte
wegen Beleidigung, hat das Schöffengerichtm Limburg(Lahn)

der Sitzung vom9. Januar 1920 für Recht erkannt.
Die Angeklagte ist der öffentlichen Beleidigung im Smne

der§§ 185, 186, 200 schuldig und wird deshalb.zu einer
Geldstrase von 10 Mark verurteilt, an deren Liebe im Nicht'
beitreibungssalle eine Gefängnisstrafe von einem Tage tritt.
Der Piivalklägerin wird die Befugnis zugesprochm, die Ler-
urtetlung aus Kosten der Angeklagten je einmal im ..Nassauer
Bote" und „Limburger Anzeiger' bekannt zu machen.

Die Kosten des Verfahrens fallen der Angeklagten zur
««ft 11(29

Das Amtsgericht.

» » »

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

unterlagt 9(29
Eingang nur Neumarkt.

laufend
neueu . gebr .Ĵ äb-
u. Schreibmaschi¬
nen , ^ utomobil-

^ubebörteite,
Ĵ agnete , Ver¬

gaser etc.
2(29

Abgabe der Sachen.
31 Frankfurt -rstratze 31 (Privatwohnung.)

Nicht im Laden.

Farbe« va« Keinen echt inbig - bta «̂

WM LH 1.1.
Sic. Hohn.

Drucken der Dtoffe und Schürze« a»f
Wunsch doppelseitig.

Lieferzeit 14 Tage.

htsc

, m * •*

Gesucht

mit guter Schulbildung aus
achtbarer Famitie von 16(25
Gottfr . Schaefer,

Mechaniker.
Nähmaichmm- und Fahrrad-

Handlung.

frisch eingetroffen. 16(29

R . Eulberg.

Ein einjähriges, trächtiges

Schwein
zu verkaufen. 15(29

Mathias Wehand,
Brückcnvorstadt 15.

Vvutscher Cotjnacu. Deutschs Likör^
Rum , Arak - u . € « gna J

Verschnitte
wieder eingetroffen:

!, M M  IHMÜ
MK.

linij
lich
etre
all

'vlsch
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